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Die naͤchtliche Jagd. 


Unter dem Namen eines Grafen von Norden 
durchreiſte der Ruſſiſche Großfürft Paul Europa. 
Er kam nach Frankreich, nach Paris. Am Hofe 
ſprach man mit ihm von Chantilly. Er wuͤnſchte 
es zu ſehen, und der Beſitzer deſſelben, der reiche 
Prinz von Condee, eben ſo prachtliebend, wie ſeine 
Ahnen, lud ihn zu Gaſte. Dieſer nahm den kai⸗ 
ſerlichen Fremden ſo auf, wie es der große Condee 
nach der Schlacht von Rocroy gethan haben wuͤrde, 
wie Ludwig XIV. den großen Condee empfangen 
haͤtte: mit Lorbeeren in der Hand. — Der Em: 
pfang war majeſtaͤtiſch, ſchien aber kalt. Das war 
jedoch berechnet. Die Langeweile des erſten Tages 
war abſichtlich. Nach der Mittagstafel, nach der 
Promenade, nach dem Spaziergange gab es immer 
noch Langeweile, ſo wie waͤhrend des Spiels, der 
Promenade und der Abendtafel. Sodann ſchlug 
der Prinz dem Grafen von Norden, um den übri⸗ 


gen Theil des Abends heiter zu verleben, eine Jagd⸗ 
parthie im Walde vor. Dieſe des Nachts um 10 
Uhr ganz ernſthaft gemachte Einladung ſetzte den 
Grafen in gewaltiges Erſtaunen. Jener ließ ſie 
ſich wiederholen und nahm ſie nur ſcherzweiſe an, 
da er ſich nicht vorſtellen konnte, daß es moͤglich 
ſey, mitten in der Finſterniß einen Hirſch oder ein 
wildes Schwein zu jagen. 

Jetzt wurden auf ein Zeichen des Prinzen die 
Pferde, ſchon völlig gefattelt und gezaͤumt, in den 
Hof der fürftlichen Ställe geführt, die Hunde her⸗ 
vorgebracht und die Jaͤger verſammelt. Edelleute, 
Diener, Laufer, Alles beſtieg die Roſſe. Das 
Horn toͤnte, auch der Prinz von Condee und der 
Graf von Norden ſchwangen ſich in die Saͤttel. 
Selbſt einige Damen wagten es, dieſen abenteuer⸗ 
lichen Jaͤgern zu folgen. 

Der Abend war ſchoͤn; der Mond ſchimmerte 
über dem koͤſtlichen Forſte; die Wieſe, eine weite 
See von Raſen, duftete ihren matten Hauch in die 


Nacht; eine zeitlang ritt man ſchweigend darüber 
hin. Staunen befiel die Hunde und Pferde, die, 
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aus ihrem Schlafe aufgeweckt, um zu einer Zeit, 


wo Alles ſchlummert, der gebietenden Stimme der 
Jagd zu folgen. Sie ſuchten ihre Sonne, ihren 
friſchen Morgenhauch und jene ſonoren Luftmaſſen, 
die mit der Reinheit des Kryſtalls das Bellen, das 


Wiehern, die Fanfaren wiederhallen, fie begriffen _ 


nicht, zu welchem ſeltſamen Wettlaufe man ihre 
Meuten herausfuͤhrte. Demuͤthig, wie es alle 
Thiere bei Nacht ſind, galoppirten die Roſſe mit 
unſicherm Tritte uͤber den Raſen, die Hunde wuß⸗ 
ten mit geſenktem Ohr nicht, wo ſie unter einem 
Himmel ohne bekannten Wind, voll von Ausduͤn⸗ 
ſtungen, in welchem ſich kein Anzeichen von Wild 
miſchte, die Spur ſuchen ſollten. Das Wild ſchlief; 
der Eber in ſeinem dichten Geſtruͤpp und Moraſt, 
der Hirſch unter den unbeweglichen Buchen, die 
Voͤgel unter dem unbeweglichen Himmel; die große 
Seele des Waldes ruhte. — Schon waren die Jaͤ⸗ 
ger außerhalb des Schloßbezirks; es waren ihrer 
zweihundert, Herren und Diener. Nun gings auf 
der Straße des Connetable fort; das Horn ertoͤnte. 
Indem erglaͤnzt ein Licht, zwei Lichter, zwanzig 
Lichter, tauſende; man ſieht deren zwanzig Schritte 
weit, rechts, links, uͤberall. Die tauſend Irrge⸗ 
winde und jene dreißig bis vierzig Stunden langen 
gewundenen Linien entzuͤnden fich, Lichter rieſeln 
daraus hervor wie Stroͤme; Wege, welche fie 
durchſchneiden, eng und ſteil, bis ſie auf einen 
Stern, einen Tiſch, einen Eckſtein ſtoßen, der ſie 
ſich drehen oder in neuen Feuerſtraßen glaͤnzen laͤßt, 
um weiterhin, nachdem ſie von neuem ſich verlaͤn⸗ 
gert, von neuem unterbrochen zu werden, bis an 
die nicht zu unterſcheidenden Grenzen des Gehoͤlzes 


hin, von Eckſtein zu Eckſtein, von Saͤule zu Saͤule, 
von Rundung zu Rundung. Nicht der Tag ſelbſt 
hat ſo viel Licht; auf den Blaͤttern oder uͤber den 
Blaͤttern daſſelbe Zittern des Lichts, dieſelben 
Tropfen von Helle auf den Zwiſchenzweigen wie 
am Mittag im Sommer, und bei dieſem taͤuſchenden 
Tage erwachen die Vögel, ſchlagen mit den Flügeln 
und zwitſchern, die Hunde haben ihre Stimme wie⸗ 
der gefunden, die Roſſe ihren Tritt. In den Ge⸗ 
buͤſchen bewegt ſich der Hirſch; in ſeinem Moraſte 
bruͤllt der Eber. Vorwärts die Pferde, die Hunde 
und die Menſchen! Vorwaͤrts die Spuͤrhunde, die 
den Hirſch aufſtoͤbern, alle ſeine Schlupfwinkel 
kennen, in der Luft ſeinen Schrei, auf der Erde ſei⸗ 
nen Hauch, im Waſſer ſeine Spur wittern, die ge⸗ 
hen, ſpringen, ſchwimmen, Alles mit der Richtig⸗ 
keit der Abſicht, deren ernſter Gedanke in Staunen 
ſetzt. Vorwaͤrts alſo die Hunde, denn es iſt Mit⸗ 
tag! Man wird die Speiſeglocke laͤuten. Es iſt 
Mittag, und doch iſt der Himmel voll Sterne. 

Fuͤr den Grafen von Norden war dieſer Wald 
eine prachtvolle Ueberraſchung, dieſer Wald, der 
mehr als achttauſend Acker Landes umfaßte, erleuch⸗ 
tet wie ein Palaſt am Geburtstage eines Fuͤrſten. 
Auch wandte ſich der Graf in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke um und fagte mit franzöſiſcher Anmuth zu 
dem aͤlteſten der Fuͤrſten: „Bis hieher hatten mich 
die Könige als Freund aufgenommen, heut nimmt 
mich Condee als Koͤnig auf.“ — Der Zauber die⸗ 
fer Beleuchtung ward durch Harzfackeln hervorge⸗ 
bracht, welche die Vaſallen des Prinzen trugen. 
Von zehn zu zehn Schritten war ein Landmann, 
in der Livree des Prinzen, der unbewegliche Leuch⸗ 
ter der naͤchtlichen Jagd. — Ohne von den Alleen 
und Gegenalleen zu reden, ſtelle man ſich nur ein⸗ 


mal an die Tafel, die Hauptecke dieſes Waldes, 
und man befindet ſich in dem Mittelpunkt von 
zwölf Wegen, deren kuͤrzeſter wenigſtens eine 
Meile lang iſt. Darnach berechne man die Zahl 
der Vaſallen, die zum Haufe des Prinzen gehöre 
ten. Es duͤrfte unmoͤglich ſeyn, mit mehr Zart⸗ 
heit und Glanz vor den Augen des erhabnen Frem⸗ 
den, dem zu Ehren das Feſt gegeben word, den 
lehnsherrlichen Reichthum dieſes Haufes zu entfal⸗ 
ten. — Die Thiere des Waldes erkannten an die: 
ſem Mittage ohne Morgenröthe ihren Feind, den 
Menſchen, und ſtuͤrzten ſich truppenweiſe in die 
Alleen, an die Wirklichkeit des Tages glaubend. 
Dieſer Anblick von Thieren, die in einer Feuerzeile 
zwiſchen unbeweglichen Fackeln liefen, war wahr⸗ 
haft groß und wuͤrdig, beſonders wenn ſie am Ende 
der Perſpektive fich zeigten, und man nur ihre Ge⸗ 
weihe noch unterſcheiden konnte und die Fackeln 
nur Sterne ſchienen; der Hoͤrnerlaͤrm, alles war 
großartig. 

Der Hirſch wurde aufgeſpuͤrt, und nun ent⸗ 
lehnte ein bei Tageshelle ſtets neues, bewunde⸗ 
rungswerthes Schauſpiel von der Fackelbeleuchtung, 
einen ſchwer zu beſchreibenden Anblick. Pferde, 
Hunde und Jaͤger brachten, vorwaͤrts eilend, in 
dieſem Gemiſch von Farben, abwechſelnd aus tie⸗ 


fem Grün und Harzrauch zuſammengeſetzt, ſtarke 


oder von den Lichtern verlöſchte Schatten hervor. 
Der Hirſch, genötigt, ohne Abſchweifung in der 
Feuerlinie fortzulaufen, die ihm beide Augen blen⸗ 
det, warf bald rechts, bald links Menſchen oder 
Fackeln um. Armer Hirſch! wie er läuft trotz der 
Hunde, die reihenweiſe an ſeinen Weichen hangen, 
trotz der Pferde, welche wiehern. Er kommt den 
Hunden vor, den Menſchen, den Pferden, dem 
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Winde, dem Gedanken, aber den daſtehenden Men— 
ſchen, den lodernden Fackeln kann er nicht zuvor⸗ 
kommen. Er kennt den Eckplatz des Connetable; 
es iſt eine Stunde bis dahin. Mit einem Schwunge 
uͤberfliegt er den ſteinernen Tiſch von 50 Couverts; 
um den Tiſch her immer noch Feuer. Er kennt den 
Eckplatz der Traͤnke; er iſt da, er iſt ſchon daruͤber 
hinaus, immer noch hat er Feuer erblickt. Nun iſt 
ſeine Schnelligkeit kein Forteilen mehr, ſie iſt ein 
Flug. Die vier Fuͤße unter dem Bauche zuſam⸗ 
mengebogen, den Kopf, in der verlaͤngerten Linie 
ſeines Koͤrpers verſenkend, ganz von ſeinem Ge⸗ 
weihe verſteckt, durcheilt er Strecken, ohne ſie be⸗ 
merkt zu haben; Menſchen und Baͤume werden zu 
ſchwarzen Linien, die Fackeln zu einer rothen. 
Auf nichts mehr kann er rechnen, weder auf Luft 
noch Erde; Erde und Luft ſind mit Geraͤuſch er⸗ 
fuͤllt, das ihm den Tod kuͤndet. Zu dem See! zu 
dem See! Es giebt deren fuͤnfe mitten im Forſte. 
In ſuͤßern Stunden und wenn der Mond ſie be⸗ 
glaͤnzte, iſt er zu ihnen gekommen, und hat getrun⸗ 
ken mit den Hirſchkaͤlbern und Rehen und ſich ab⸗ 
gefühlt. Zu dem See! dahin eilt er. — Die Seen, 
koͤſtliche Waſſerflaͤchen, welche eine ſchmale Straße 
abtheilt, und die, wenn die Sonne auf ſie ſcheint, 
eine Roſette von Kryſtall ſcheinen, in der das 
Schloß der Königin Blanche, das Über ihnen liegt, 
das gothiſche Medaillon iſt; das Schloß der Koͤni⸗ 
gin Blanche, das der Hammer der Revolution ſo 
wie feine beiden bis in die Gewaͤſſer ſich erſtrecken⸗ 
den Thuͤrme zerſtoͤrt hat. Die Induſtrie unſerer 
Zeit hat eine Windmuͤhle dorthin gebaut. Zu den 
Seen! Die Hunde ſind dem Hirſche ſchon voraus, 
und hier wie uͤberall erwartet ihn die unſelige Fak⸗ 
kelerleuchtung. Nichts iſt ſchoͤner, als dieſe Seen, 


von den fie umgebenden Flammen bepurpurt, wie 
ſie die unbeweglichen Sterne wieder abſpiegeln und 
den Rauch, der auf ihrer Oberflaͤche ſich hinzieht. 
Der Hirſch ſtuͤrzt ſich in ſie, und der Laͤrm ſeines 
Sturzes verliert ſich inmitten des Laͤrmens der 
Pferde und Menſchen, welche hinzueilen, und der 
Hunde, die ſchon da ſind. Es war ein Augenblick, 
deſſen Andenken nicht verloͤſchen wird, der, wo die 
Prinzen und ihr zahlloſes Gefolge, neugierig bei 
dem Glaͤnzen des Sees, der da wahrhaft einem 
brennenden Spiegel glich, uͤber ihre Pferde vorge⸗ 
beugt, Zeugen des Fallens und Verendens des Hir⸗ 
ſches waren. Alles war roth; Gewaͤſſer, Himmel, 
Schloß, Ritter, Damen, Pferde, Hunde, nahe und 
fern, Alles roth. — Man zerlegte den Hirſch; die 
Hunde bekamen das vorzuͤglichſte Stuͤck. Dieſes 
Feſt koſtete mehr als eine Million, aber der Graf 
von Norden hat eine Jagd bei Fackeln gehabt. 

Im Schloſſe erwartete nach ihrer Ruͤckkehr das 
Abendeſſen die Jaͤger. Unter einem Zelte, das mit 
Emblemen geſchmuͤckt war, dem Feſte angemeſſen, 

wurden ſie empfangen. Hirſchgeweihe hielten die 
Vorhaͤnge und Drapperien. — Als beim Deſſert 
die Zauberſtuͤckchen des Kochs und Kellermeiſters, 
(zwei Poſten, zu welchen im Hauſe der Condee's 
immer die groͤßten Talente ihrer Art befoͤrdert wor⸗ 
den ſind,) die Phantaſie des erlauchten Fremden 
endlich ein wenig ruhen ließen, ſtand der Prinz 
auf und fragte den Grafen von Norden: „Wo 
glauben Euer Erlaucht denn jetzt zu ſeyn?“ „So 
viel ich weiß,“ antwortete dieſer, „in dem Schloſſe 
Condee's, des glanzvollſten Wirthes, und in ſei⸗ 
nem reichgeſchmuͤckteſten Zimmer.“ Da ziehen ſich 
die Vorhaͤnge zuruͤck, die beiden Seiten des Zeltes 
Öffnen ſich, und der Graf von Norden befindet ſich 
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zu ſeinem unausſprechlichen Erſtaunen in der Mitte 
der Stallgebaͤude des Schloſſes. Dreihundert 


Pferde, jedes an ſeiner Krippe, dies wiehernd, je⸗ 


nes uͤber den Hafer gebeugt, dies vom blinkenden 
Stahl geſtriegelt, jenes die Bohlen ſtampfend, alle 
unter der Hand eines Stallbedienten, vervollſtaͤn⸗ 
digen die überrafchende Ausſicht. 

Dieſes in ſeiner Art einzige Feſt ward auch 
wuͤrdig vergolten. Als das Ungluͤck der Verban⸗ 
nung den Prinzen von Condee von Ort zu Ort bis 
nach Rußland trieb, erinnerte ſich Paul I. an die 
Aufnahme, die der damalige Graf von Norden er: 
halten hatte. Der Palaſt Tſchernitſchef ward 
ganz auf franzoͤſiſche Art und im Geſchmack von 
Chantilly dekorirt. Die Bedienten trugen die 
Livree des Prinzen, und uͤber der Hausthuͤre ſtand 
mit goldnen Buchſtaben: Hotel de Condé. 


Muͤnzſammlung. 


Wegen Verdacht eines Diebſtahls wurde in 
London ein Menſch, der ſeinem Anzuge nach fuͤr 
einen Bettler gelten konnte, von einem Polizeidie⸗ 
ner verhaftet und in das Polizeiamt gebracht. 
Hier befragte ihn der Polizeibeamte: Wovon lebt 
Ihr? — „Von Plumpudding und Roaſtbeef.“ — 
Ich meine, wie verſchafft Ihr Euch Brod? — „Wie 


alle Uebrigen; ich nehme es vom Baͤcker.“ — Der 


Polizeibeamte ſtampfte mit dem Fuße und rief: 
Zum Henker! ich will wiſſen, wie es mit Euch 
ſteht? — „Ich danke fuͤr die guͤtige Nachfrage. Es 
ſteht recht gut mit mir; ich bin friſch und geſund.“ — 
Endlich ergab ſich der Mißgriff des Polizeidieners; 
er hatte naͤmlich dieſen Mann wegen ſeines zer⸗ 


lumpten Anzuges als des Diebſtahls verdächtig feſt⸗ 
genommen. Es war aber ein reicher Sonderling, 
der aus Bizarrerie wie ein Bettler umherging, und 
dem es große Freude machte, wenn ihm eine mit⸗ 
leidige Seele aus freien Stuͤcken ein kleines Stüd 
Geld in die Hand druͤckte. Er hatte von dieſen 
milden Gaben eine eigne Muͤnzſammlung angelegt, 
und fuͤr jede, die er auf dieſe Weiſe empfing, gab 
er einem wahrhaft Duͤrftigen eine Guinee. 


Anekdoten. 


In einem kleinen Staͤdtchen in Amerika ſollte 
ein Miſſethaͤter zum Tode verurtheilt werden. 
Als man nun über die Todesart nicht einig wer: 
den konnte, ſagte einer von den Richtern: meine 
Herren, wir wollen ihn raͤdern laſſen, denn das 
hab ich mein Lebtage noch nicht geſehen. 


* * 


* 

Ein ſolides, aber ſehr witziges Maͤdchen ging 

eines Abends allein durch die Straßen, als ein 

Geck, der ſo mir nichts dir nichts herumſchweifte, 

ſie erblickte und ihr ſeine Begleitung antragen 

wollte. Er trat vor ſie mit den Worten: „Sie ver⸗ 

geben, mein Fraͤulein, daß ich Sie anſpreche...“— 
„Sie ſprechen mich gar nicht an!“ 


Vierſylbige Charade. 


Man muß aus alten Sachen 

Die beiden Erſten machen. 

Faſt immer bin ich weiß, auch roth und gelb und blau; 
„Ich nuͤtze Jedermann, dem Mann fo wie der Frau. 


* 


37 


Das Kind gebraucht mich ſchon in ſeiner fruͤhen 
Jugend, 


Mit mir verbreitet man Witz, Neuigkeit und Tugend. 
Die beiden Letzten findeſt Du 

In Stadt und Dorf verſchieden; 

Es iſt mir ſelten Raſt und Ruh', 

Auch nicht zur Nacht, beſchieden. 

Das Ganze muß die Erſten fabriciren, 

Und es Elemente ſtets regieren. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Kopfputz. 


— 


Dem 
unvergeßlichen Andenken 
der verewigten 


Jungfrau Albertine Pfeiffer. 


Ach! wie ſanft ſchlaͤfſt Du in ſtiller Kammer, 
Albertinel fuͤhleſt nichts von Jammer, 
Nichts von Allem, was der Erde draͤut; 
Dachteſt troͤſtend in der Sterbeſtunde, 

Daß die Frommen, die mit Gott im Bunde 
Scheiden, gehen ein zur Seligkeit. 


Deine Seele iſt dahin geſchieden, 
Wandelt da nun, wo der ew'ge Frieden 
Lohnend ihr die holde Palme weiht. x 
Du haft nichts durch frühen Tod verloren, 
Biſt zu reinerm Gluͤcke nur geboren, 

Und gereifet zur Unſterblichkeit. 


Dieſer Erde biſt Du nun entſchwunden, 

Eiſern haͤlt Dich feſt der Tod umwunden, 
Doch vergeſſen werden wir Dein nicht; 

Sey fortan ein Vorbild uns hienieden, 

Selbſt bei harter Pruͤfung, welche Dir beſchieden, 
War Dir ſtilles Dulden heil'ge Pflicht. 


- Lächle mild aus jenen Sternenhoͤhen, 
Wo uns bluͤht ein ewig Wiederſehen, 
Jetzt, Verklaͤrte! auch auf uns herab. 
Und der Vater, voller Huld und Gnade, 
Fuͤhre uns die rauhen Lebenspfade 

Einſt Dir zu durchs dunkle ſtille Grab. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Avertiſſement. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann Herr Anton Joſeph Harbig mit ſeiner 
Braut, Jungfer Johanna Dorothea Heyn, die hier 
beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Grünberg den 13. Januar 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 3. Februar Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhauſe verauctionirt: 

Betten, Kleider, Waͤſche, Meubles, Hausrath, 
Glaͤſer, Porcellan, 3 Kugelbuͤchſen, mehrere 
Flinten, 1 Paar Dachseiſen, 1 Hirſchfaͤnger ꝛc. 

Die Gewehre um halb 12 Uhr, und erfolgt die 
Zahlung ohne Ausnahme gleich beim Zuſchlage. 

Gruͤnberg am 30. Januar 1834. 
a Nickels. 


Für Rechnung des hieſigen Tuchmacher-Ge— 
werks, ſoll Montag den 3. Februar c. bei dem 
Tuchmuͤhl⸗Vorwerk 14 Klaftern Erlenholz und 10 
Schock dergleichen Reiſig meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaͤufer ergebenſt einladen. 

Gruͤnberg den 30. Januar 1834. 

Die Vorſteher des Tuchmacher-⸗Gewerks. 


N Tanz Unterricht. 
Einem hohen und geehrten Publikum zeige ich 
hierdurch gehorſamſt an, daß mein angekuͤndigter 
Tanz ⸗Unterricht Freitag den 7. Februar, jedesmal 
Abends von 5 bis 7 Uhr für Kinder, und von 8 bis 
10 Uhr für Erwachſene, im deutſchen Haufe beim 
Herrn Schroͤter, anfangen wird. Ich fuͤge die 
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feſte Verſicherung hinzu, daß mein reges Streben 
nur dahin gerichtet ſeyn wird, durch vorzugsweiſe 
ruhige Behandlung meine mir anvertrauten Eleven 
* en beträgt für d T 
N as Honorar betraͤgt für den ganzen Tanz⸗ 
Curſus 4 Rthlr. à Perſon. 8 5 
Das Naͤhere iſt in meiner Wohnung, beim 
Tiſchlermeiſter Herrn Thomas, Vormittags von 
9 121 15 Uhr 12 Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
gefaͤlligſt zu erfragen. 
H. Loͤffler, 


Lehrer der Tanzkunſt. 


— — UU ¶Q4— —t Ü 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands, ſo wie bei E. A. Richter 
in Grünberg zu haben: 

Geheime Kabinets- Bibliothek, 1ftes 
Bändchen, enthaltend: Das Geheimniß, über 
die Frauen zu fiegen, fie zu lieben und die Maͤn⸗ 
ner zu feſſeln, ſo wie die Zeichen, woran zu er⸗ 
kennen, ob Neigung zur Liebe vorhanden iſt. 
Mit einem Anhange: Der kluge Brautwerber. 
Taſchenformat, broch. Berlin bei J. Schumann. 
Preis 15 Sgr. 

Welchem Manne waͤre heute und immer es nicht 
wuͤnſchenswerth, ein ſolches Geheimniß kennen zu 
lernen? Wenn ſchwaͤrmende Haufen von Juͤnglin⸗ 
gen und Maͤdchen, voll der ſuͤßeſten Hoffnungen zu 
Hymens Tempel eilen, und bald am Grabhuͤgel der 
Liebe ihre Taͤuſchungen beweinen; wer wollte da 
ſich nicht eines Rathgebers bedienen? Es wird in 
vorliegendem Werke das trefflichſte Mittel dargebo⸗ 
ten, ſein ſchon erreichtes Ziel ſich zu ſichern, zu er⸗ 
halten, und dem liebenden Juͤnglinge es zu errei⸗ 
chen. Wer mit Gefühl und Aufmerkſamkeit dieſe 
Bogen durchlieſt, und die darin enthaltenen Lehren 
beobachtet, dem wird ein weibliches Weſen nicht ſo 
leicht widerſtehen koͤnnen, ſollte er nicht gar zu ſtief⸗ 
muͤtterlich von der Natur behandelt ſeyn, obgleich 
er ſelbſt dann noch Troſt und Huͤlfe ſich ſchoͤpfen 
kann aus unſerm Werke. Wer an Liebeswehen 
erkrankt, ſich abhaͤrmt durch inniges Seufzen, 
nehme unſer Werk und ſchoͤpfe aus ihm Muth und 
Hoffnung; gewiß wird man ſiegreich aus dem ſchöͤ⸗ 
nen Kampfe hervorgehen. Wer ganz ſicher gehen 
will, trage das Werkchen, welches in Taſchenfor⸗ 
mat erſchien, immer bei ſich, da es ſtets ſicher zum 
Ziele fuͤhren wird. 


Dienſtag den 4. Februar 
e wird 


* 
zum Benefiz der Unterzeichneten 
zum Erſtenmale aufgefuͤhrt: 
Hans u ft. 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen, von Lebruͤn. 


Erſte Abtheilung: Hans im Kaffeehauſe. 
Zweite : Hans in der feinen Welt. 
Dritte = Jean au bal. 


3 (Zwei Jahre ſpaͤter.) 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
Minna Ludwig. 


Chineſiſche Tuſchtinte in Y,, „ und ganzen 
Quart⸗Flaſchen, wie auch einzeln, iſt fortwährend 
zu haben bei BE 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


EN EEE ER et 

Es iſt mir ein filberner Eßloͤffel, gez. v. C., 
entwendet worden. Sollte dieſer Loͤffel Jemandem 
zum Verkauf angeboten worden ſeyn oder noch an— 
geboten werden, ſo verſpreche ich demjenigen, der 
eine genaue Anzeige davon macht, eine dem Gegen: 
ſtande angemeſſene Belohnung. 

Sawade den 28. Januar 1834. 

Rothe. 


Ein der Stadt nahe gelegener Haidefleck, mit 
ſchlagbarem Holze beſtanden, iſt mir zum Verkauf 
übertragen worden und koͤnnen Kaufluſtige das Naͤ⸗ 
here bei mir erfahren. 2 

J. F. Effner. 


Eine Auswahl ordinaͤrer und feiner Kappen⸗ 
Leinwand empfing zu billigen Preiſen 
Frau Sucker beim gr. Baum. 


Beſtes Glanzſtuhlrohr empfing 
E. F. Eitner beim grünen Baum. 


Kappen⸗Leinwand 
von verſchiedener Breite und Qualität offerirt zu 
billigen Preiſen 
. J. Prager. 


Friſche Kuh⸗Milch iſt fortwährend zu haben bei 
Frau Daum. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 
Carl Hartmann am Markt, 4 Sgr. à Quart. 
Holzſchneider Kurtze auf der Niedergaſſe, 1838r., 
2 Sgr. 4 Pf. 
Winzer Magnus auf der Burg, 33r., 8 Sgr. 
Tiſchlermeiſter Lindner in der Hintergaſſe, 32r., 


2 Sgr. 
Toͤpfer geifcper in der Heinersdorfer Straße, 33r., 
r. 


3 Sgr. 

Wittwe Häusler hinterm Niederſchlage, 3 1r., 3 ſgr. 

Sam. Gotth. Hoffmann auf der breiten Gaſſe, 
Erlbuſcher 32r., 2 Sgr. 

Wittwe Seimert auf der Niedergaſſe, 32r., 2 ſgr. 

Kammacher Schneider, 82 r., 2 Sgr. 

Bäder Horn am Holzmarkt, 31r., 4 Sgr. 

Klauke am Niederthore, 33r., 3 Sgr. 4 Pf. 

Samuel Nippe auf der Niedergaſſe, 30r., 4 Sgr. 

Wittwe Müller auf der Obergaſſe, 32r., 2 ſgr. 8 pf. 

Kurtzmann in der Malzmuͤhle. s 

Karl Herrmann auf der Niedergaſſe, Rothwein, 
2 Sgr. 8 Pf. 3 

Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaum⸗Bezirk, 32r., 3 fgr. 

Karl Muſtroph auf der Obergaſſe, 32 r. 2 Sgr., und 
33 r. 3 Sgr. 

Auguſt Reckzeh auf der Burg, 30r., 4 Sgr. 

Tiſchler Roland in der eng. Gaſſe, 31r. gelb Schoͤn⸗ 
edel und Traminer. 5 

Traugott Hartmann im Vorwerk. i N 

Auguſt Fitze auf der Obergaſſe, 27r. 10 Sgr. und 
30r. 5 Sgr. 

G. Prietzel in der Neuſtadt. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
find zu haben 
Feſtpredigten nebſt archaͤologiſchen Bemerkungen, 
von B. H. Auerbach, Rabbinats⸗Kandidaten. 
Marburg 1834. 25 jr. 
Ziller, Wahrnehmungen am Rindvieh zur richtigen 
Beurtheilung ſeines geſunden und kranken Zu⸗ 
ſtandes. 1833. 12 far. 6 pf. 
Oeconomia forensis, oder Inbegriff derjenigen 
Grundſaͤtze und Beſtimmungen, welche dem Ju⸗ 
riſten von der Landwirthſchaft und dem Oekono⸗ 
men von dem Rechte zu wiſſen noͤthig ſind, von 
J. K. Kretzſchmer. 3 Bände, gr. 4. 10 rthlr. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 10. Januar: Kaufmann Johann Auguſt 
Teusler ein Sohn, Johann Auguſt Paul. 
Den 15. Aktuarius Ernſt Ferdinand Richter 
ein Sohn, Wilhelm Benjamin. 
Den 18. Einwohner Johann Friedrich Kühn 
in Krampe ein Tochter, Johanna Dorothea. 
Den 20. Gärtner Gottfried Feind in Krampe 
ein Sohn, Johann Wilhelm Auguſt. 
Den 21. Tiſchler Mſtr. Karl Ludwig Dietrich 
eine Tochter, Louiſe Amalie Auguſte. N 
Den 22. Walkergeſellen Johann Anton Schu⸗ 
bert eine Tochter, Johanna Friedrike Auguſte. — 
Brennereipaͤchter Karl Droge zu Wittgenau eine 
Tochter, Johanna Juliane Wilhelmine. 
Den 23. Gaͤrtner Johann Chriſtoph Schmidt 
in Sawade ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Den 25. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottlob 
Großmann ein Sohn, Julius Robert. 


Getraute. 

Den 26. Januar: Schuhmachergeſell Johann 
Gottlieb Feindt aus Schloin, mit Igfr. Johanna 
Dorothea Korbſtein aus Schoͤnaich. 

Den 28. Einwohner Gottfried Naͤſchke, mit 
Maria Eliſabeth Lache. 
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Den 30. Kuͤnftiger Bauer Gottfried Herr⸗ 
mann in Kuͤhnau, mit Igfr. Eva Maria Starſch 
daſelbſt. — Kutſchner Johann Chriſtoph Lehmann 
in Kuͤhnau, mit Igfr. Anna Dorothea Haͤusler 
aus Sawade. 

Geſtorbne. 


Den 23. Januar: Verſt. Tiſchler Mſtr. Jo⸗ 
hann Friedrich Vogt Wittwe, Anna Dorothea geb. 
Großmann, 88 Jahr 2 Monat 24 Tage, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). — Fleiſchhauer Mſtr. Samuel Wilhelm 
Sommer Sohn, Julius Robert, 2 Jahr 1 Monat 
9 Tage, (Kraͤmpfe). — Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
Samuel Felſch Wittwe, Maria Roſina geb. Sauer⸗ 
55 5 8 5 dee u — 1 
paͤchter Anton obig zu Drentkau, 53 Jahr, 
(Geſchwulſt). 1 
Den 25. Verſt. Amtmann Samuel Pfeiffer 
in Laͤsgen Tochter, Mathilde Albertine Emilie, 
21 Jahr 7 Monat 6 Tage, (Abzehrung). — Tuch⸗ 
fabrikanten Mſtr. Jeremias Gottlob Leutloff Toch⸗ 
ter, Emilie Pauline, 1 Jahr 4 Tage, (Stickfluß). 


Gottes dienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Sexrageſimaͤ. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
TEE .!!! v... . M ¶K Ä] 7¾ N Nin nr une 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 27. Januar 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
MWaizen . gder Scheffel 1 16 3 1 13 9 1 11 2 
Roggen - 1 1 3 — 28 9 28 3 
Gerſte, große | = ⸗ 1 — — — 289 — 27 6 
= kleine . 3 — 24 — — 23 6 — 23 A 
Kae SS a — 20 — — 19 3 — 18 6 
rbſen ; * 5 1 14 — 1 12 1 10 
Hierſe . = 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln se 2 : I. — 8 — — 7 6 — 7 — 
eu der Zentner — 22 6 — 1 3 — 20 — 
troh . . Idas Schock 7 — — 6 22 6 6 15 |— 


SE Er en Er ̃ ͤ—— . ͤ a I 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


